
Dotfchtonik für das Jahr 1960 

1. Erdölbohrung

Am 5 .  März teilte der Regierungsrat des Kantons Zürich in der «Zürich­
see-Zeitung» mit, daß die Schweizerische Erdöl AG (SEAG) im Frühling 
1957 die Konzession für Erdölschürfungen erhalten habe. Während drei 
Jahren wurden Bodenuntersuchungen gemacht. Es konnten Stellen nachge­
wiesen werden, die vermutlich öllagerstätten sind. 

Im Kanton Zürich fiel die Wahl des ersten Bohrpunktes auf eine Stelle 
zwischen Schmalzgrube und Wohlentbehren bei Limberg. Daß die Erdöl­
bohrung den Küsnachtem und den Zumikem nicht ungeteilte Freude bereiten 
werde, ahnte der Regierungsrat voraus, denn der Bekanntgabe des Bohr­
vorhabens fügte er bei, es möchten alle Bevölkerungskreise, mit denen die 
SEAG bei ihrer Tätigkeit in Berührung komme, den Bedürfnissen der Erdöl­
schürfung im Interesse unserer Volkswirtschaft Verständnis entgegenbringen. 

Einige Wochen später wurden dann von einer Firma aus Hannover vom 
Bahnhof Tiefenbrunnen her über die Allmend auf die Limberger Höhe 
Maschinen, Bohrgeräte, Röhren und Blechbaracken transportiert. Das auf­
fallendste Merkmal der erstellten Werkanlage war ein hoher, zweisäuliger 
Turm, der den Horizont nach allen Seiten durchschnitt. 

Am 1 3. April wurde mit der Bohrung begonnen und man hatte am 4. Mai 
bereits eine Tiefe von 1000 Metern erreicht. Am gleichen Tage organisierten 
die beiden an der Bohrung beteiligten Firmen SEAG und Swisspetrol Hol­
ding AG in Zürich und in Küsnacht eine Orientierung an die Schweizer 
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Presse, an welcher Aufschluß gegeben wurde über alle technischen, wirtschaft­
lichen und iuristischen Fragen des Unternehmens. Dabei wurden auch die 
Befürchtungen der Dorfbewohner über Verunstaltung des Landschaftsbildes 
und Bedenken wegen Rauch und Lärm als unbegründet bezeichnet. 

Am 22. Juni war die Sonde der Bohrung bereits über 2500 Meter vor­
gestoßen, ohne daß Erdöl gefunden wurde. Mitte Juli erschien dann in der 
Presse die Agenturmeldung, daß die Arbeiten auf dem Limberg in einer Tiefe 
von rund 2700 Metern in der Juraformation eingestellt worden seien, da sich 
keine abbauwürdigen Gas- und Ölvorkommen gezeigt haben. Man begann 
mit dem Abtransport der komplizierten Werkanlage, und nur noch die im 
Boden verbleibenden Röhren und eine langsam überwachsende, künstlich 
aufgeschüttete Erdterrasse geben Zeugnis von dem Experiment, das nach der 
Aussage von Prof. Dr. W. Niederer zwei Millionen Franken gekostet hat. 

2. Höhenstraße 

In fast allen rechtsufrigen Gemeinden ist im Verlaufe d'es Jahres 1960 
die seit 1 9 1 5  geplante Höhenstraße diskutiert worden. Der ständig zuneh­
mende Moto�ahrzeugverkehr und die rege Bautätigkeit, die sich den höheren 
Seelagen zuzieht, lassen die Lösung der Frage dringend erscheinen. Die vier­
spurig und kreuzungsfrei projektierte Straße soll die Seestraße entlasten und 
wird auch eine Erschließungsstraße. 

Die Freisinnige Partei Küsnacht hat am 23. September einen öffentlichen 
Vortragsabend veranstaltet, an welchem Kantonsingenieur Hermann B. Stüßi 
und Architekt Wolfgang Naegeli über die rechtsufrige Höhenstraße sprachen 
und die verkehrstechnischen, finanziellen und ästhetischen Probleme erörter­
ten. Bei der Planung wird von den Zollikern, die auch mit einer Delegation 
an der Veranstaltung vertreten waren, für ihr Gemeindegebiet eine Tunnel­
lösung vorgeschlagen, und für die Küsnachter ergibt sich die Aufgabe, den 
Verkehr vom Zolliker Endpunkt aus durch das Goldbacherquartier via Tobel­
brücke auf der Allmend erlenbachwärts und umgekehrt zu leiten. 

Der Bau bis auf die Allmend ist für die Jahre 1 %4-1 967 vorgesehen. 

3. Kunsteisbahn (KEK) 

In der Gemeindeversammlung vom 30. März hatten die Stimmberech­
tigten zu entscheiden über den Antrag des Gemeinderates und der Schulpflege 
über die finanzielle Beteiligung der Politischen- und der Schulgemeinde an 
der Erstellung der Kunsteisbahn im Fallacher. An der Versammlung stimmten 
608 Stimmberechtigte dem Antrag zu und 307 dagegen. 

Das Projekt, dessen Kosten auf Fr. 1 900 000.- veranschlagt sind, war 
sehr umstritten. Im ganzen Dorf wurde die Vorlage leidenschaftlich diskutiert. 
Die politischen Parteien luden zu Versammlungen ein, die «Zürichsee-Zeitung» 
brachte darüber mehrere pro und contra Veröffentlichungen, und selbst der 
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Feier anläßlich der Verleihung des Ehrenbürgerrechtes an Herrn Prof. Dr. Carl Gnsla11 )1111g, 27 .  Jul i  i 960 
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Ölbohrturm .im Limberg 

R11dolf Gii11t/Jardt, i\'f i tglied der siegreichen 
Schweizer-Equipe im Mi l itary-Reiten an der 
Olympiade in Rom 
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Gemeinderat war darüber nicht einheitlicher Meinung, wie die Zeitungsartikel 
vom 25. und vom 29. März zeigten. 

Grundsätzlich waren alle der Auffassung, eine Kunsteishahn gehöre zum 
Dorf. Beanstandet wurde die Bahn als Lärmquelle, ihre Ausmaße, und es 

. wurde die Frage diskutiert, wem sie dann hauptsächlich zur Verfügung stehe, 
' lllld ganz besonders hart wurde gekämpft um das Finanzielle, der Sport­
Toto-Beitrag sei nicht gesichert, der Beizug öffentlicher SteUergelder sei in 
diesem Falle nicht zu befürworten, und auch die erstellte Betriebsrechnung 
sei unvorsichtig budgetiert. 

Die Stimmberechtigten, die so zahlreich aufmarschi�ten, daß man die 
Inbetriebnahme der Fernsprechanlage im benachbarten Kirchgemeindehaus in 
Erwägung ziehen mußte, stimmten aber dem Antrag zu und übernahmen die 
darin schlummernden Risiken sportlich im Verhältnis 2 : 1 .  

4 .  Bauten 

Die Geschichte der «Alkoholfreien Wirtschaft Küsnacht» geht auf das 
Jahr 1 905 zurück. Anno 1907 wurde die Liegenschaft gekauft, und während 
des Jahres 1 959 ist sie renoviert und dem Gebäude ein Lesezimmer und die 
Gemeindebibliothek beigefügt worden. Das Lesezimmer, in welchem neben 
30 Tageszeitungen und verschiedenen Wochenblättern wichtige Nachschlage­
werke zur Verfügung stehen, wurde am 1 8. Januar eröffnet, die Gemeinde­
bibliothek, die jetzt schon einen Bestand von 3800 Büchern aufweist, am 
23. Mai. 

Am gleichen Tage wurde die Jugendbibliothek, die sich im ·  Schulhaus 
an der Heinrich-Wettstein-Straße befindet und über 1200 Bände für Jugend­
liebe von 6 bis 1 9  Jahren hat, dem Betrieb übergehen. 

Auf Antrag der Schulpflege wurde an der Dorfstraße 1 1  ein Jugendhort 
eingerichtet und am 1 2. September eröffnet. In ihm haben 1 5  Kinder, deren 
Mütter einem Verdienst nachgehen müssen, während ihrer Freizeit eine Heim­
stätte, wo sie unter Aufsicht Aufgaben machen, spielen und zum Teil essen 
können. 

Die Genossenschaft Alterssiedelung Küsnacht gab am 8. Juli bekannt, 
daß sich nunmehr betagte Interessenten für Wohnungen in der Alterssiedelung 
an der Utzingerstraße melden können. Nachdem die Gemeinde im Wangens­
hach ein Betreuungsheim, am See ein Pflegeheim für Chronischkranke hat, 
ist nun durch die Alterssiedelung die Lücke geschlossen, da sie Betagten, die 
selbst Haushalt führen können, zu sehr bescheidenen Preisen den Behinde­
rungen des Alters entsprechende Kleinwohnungen (12 Einzimmer- und sechs 
Zweizimmerwohnungen) zur Verfügung stellen kann. 

Samstag, 28.  Mai, wurde um 1 5 .00 Uhr im Hinterried bei ltschnach 
die GrundSteinlegung für die Heimstatt Bethesda vorgenommen. Das zum 
Heim gehörende Areal umfaßt 46 550 Quadratmeter, und es liegt in ruhiger, 
geschützter Lage auf 65 0 Metern Höhe. Vorgesehen ist der Bau eines Spitales 
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mit 1 80 Betten, ein Personalhaus und ein Altersheim. An der Finanzierung 
beteiligten sich vier Zürcher Großbanken, die Stadt Zürich selbst, eine See­
gemeinde und Private. 

Da der Zivilschutz eine der vier Säulen der Landesverteidigung und 
der Kriegsbereitschaft ist, hat Küsnacht als erstes Dorf im Kanton im 
Wangensbach ein kleines, unterirdisches Spital (Sanitätshilfstelle) gebaut. Es 
bietet 7 4 Betten Platz und ist trümmersicher mit einer Betondecke von 80 cm 

Dick� überdeckt. Neben dem langgezogenen Antransportraum hat es einen 
Operationsraum, einen Entgiftungsraum, Notküche, Personalraum und sani­
täre Anlagen. 

An der Gemeindeversammlung vom 30. März bewilligten die Stimm-
. berechtigten einen Kredit zum Kaufe des denkmalschutzwürdigen Bolliger­

hauses, das seit der Reformation Schulhaus der Gemeinde war und mit zwei 
dazu gehörenden Parzellen Fr. 330 000.- kostet. Das Gebäude, das umgeben 
ist von gemeindeeigenen Liegenschaften, soll erhalten bleiben. 

Einige Gönner ermöglichten den durch die ortsgeschichtliche Kommission 
angeregten Kauf einer großen, alten Baumtrotte von der Trottengenossen­
schaft Rorbas. Die Trotte stand ursprünglich in der Gemeinde Unterstraß. 
Der fünf Kubikmeter messende, eichene Trottbaum soll in unserem Dorf, 
das einst ein führendes Reh- und Weindorf war, sinnentsprechend unter­
gebracht werden. 

5. Biographisches 

Mittwoch, 27. Juli, verlieh die Gemeinde Küsnacht Prof. Dr. Carl Gustav 
Jung das Ehrenbürgerrecht. Ober das geistige Format und die Bedeutung 
dieses Mannes hat der Chronist nichts zu sagen, da Professor Jung in einem 
monumentalen literarischen Werk seine großen Erkenntnisse niedergelegt hat 
und das C. G.-Jung-Institut Zürich im Sinne des Schöpfers und Pioniers weiter­
arbeitet. Jung hat WeltrUhm erlangt. Der Rascher-Verlag Zürich gibt die ge­
sammelten Werke des bedeutenden Psychologen heraus, und die Titel zeigen 
auch dem Laien, welch tiefe Blicke der Gelehrte in die Seele des Menschen 
und ihre tragenden und · bildenden Fundamente getan hat. Küsnacht und der 
Zürichsee sind Professor Jungs Wahl- und Lieblingsheimat geworden. Hier 
fand er, der letzte Rätsel durchmaß, den ihm ganz zusagenden geographischen 
Ort. Er hat mit seiner Existenz die Gemeinde geehrt, und freudig und aner­
kennend überreichte Gemeindepräsident Eduard Guggenbühl dem 85 jährigen, 
weltbereisten Denker die schöngestaltete Ehrenbürgerrechts-Urkunde. 

Karl Nater, Velomechaniker, hat durch letztwillige Verfügung der in 
unserem Dorf eröffneten heilpädagogischen Privatschule Fr. 35 000.- ver­
macht. 

Das an der Alten Landstraße 1 06 wohnhaft gewesene und Ende 1 959 
verstorbene Fräulein Luise Gysler, Tochter des Zürcher Ehepaares Gysler­
Wunderli, hat einen ansehnlichen Teil ihres Vermögens testamentarisch ge-
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meinnützigen Zwecken zugewendet. So hat sie die Gemeinde Küsnacht mit 
Fr. 300 000.- bedacht, ferner ließ sie dem Spendgut der reformierten Kirch­
gemeinde Fr. 20 000.-, und dem Krankenpflegeverein Küsnacht und der 
Hauspflege Küsnacht je Fr. 1 0  000.- zukommen. 

Am 28. Juli feierte Frau Lydia Zollinger-Trüb ihren sechzigsten Geburts­
tag. Als sehr initiative Präsidentin des Frauenvereines besorgt sie mancherlei 
Sparten. Den Betagten des Dorfes trägt sie Licht ins Dasein. Als Patronin 
der Hauspflege sind ihr sechs Hauspflegerinnen unterstellt. In dieser Stellung 
leistet sie organisatorisch und menschlich unermüdlich segensreiche Arbeit. 

Das Ehepaar Sebastian Baumgartner-Hartmann, das an der Oberen 
Heslibachstraße 7 wohnt und seinerzeit in Biel getraut wurde, feierte am 

19.  April die eherne Hochzeit. 
Dr. ing. h. c. Adolf Meyer hatte am 27. Oktober den 80. Geburtstag. 

Adolf Meyer wohnt schon über 40 Jahre in Küsnacht. 1 935 wurde er Ehren­
doktor des Stevens Institute of Technology Hoboken New York, 1941 Ehren­
doktor der Eidgenössischen Technischen Hochschule, 1 950 Ehrenmitglied der 
American Academy of Arts and Sciences, und im Jahre 1953 erhielt er die 
goldene Henderson-Medaille. Als Verwaltungsrat und Mitglied der techni­
schen Kommission der Zürichsee-Schiffahrtsgesellschaft dient er dem See seit 
über 20 Jahren, und aus Liebe zum Dorf Küsnacht und zum See pendelt er 

. schon viele Jahre nach Baden in die Firma Brown Boveri, wo er 1 907 eintrat 
und Direktor und Verwaltungsrat wurde. 

* 

Um die Jahresmitte verschied Karl Egli-Bruppacher in Limberg. Der 
Verstorbene hat als Vertreter des Küsnachter Berges der Gemeinde und dem 
Bauernstande in mehrfacher Weise gedient. In der Feuerwehr bekleidete er 
den Grad eines Wachtmeisters. Er war im Vorstand der Milchproduzenten­
vereinigung und Mitglied der Gesundheitskommission. In der Viehversiche­
rung hatte er das Vizepräsidium inne. Ferner war er in der Armenpflege 
und in der Schulpflege. In den Jahren 1 946 bis 1958 gehörte er dem Gemein­
derat an und präsidierte als dessen Mitglied die Landwirtschaftskommission. 

"'Am Anfang ·des Jahres starb im Heslibach Milchhändler Hans Graf. 
Er erlernte im Thurgau den Beruf eines Käsers. Hierauf kam er nach Thalwil 
und dann . in den obern Goldbach, wo er das Milchgeschäft von Karl Hard­
meier übernahm. Nach einigen Jahren siedelte er in den Heslibach über und 
erwarb das Milchgeschäft von Robert Elliker. Der immer tätige, dienstbereite 
und leutselige Milchhändler hatte im Dorf durch seinen Beruf einen großen 
Bekannten- und Kundenkreis, und er ist wohl einer der letzten gewesen, der 
noch mit einem Hundegespann Milch zu den Kunden führte. 

Kurz vor Weihnachten wurde an der Eigenstraße 2 in hohem Alter Adolf 
Bock abberufen. Der schlichte Mann war weltbereist. Nicht nur war er in 
Italien und! Frankreich, sondern auch 1 1  Jahre in Amerika, wo er in Alaska 
im Holzhandel und als Goldgräber und Goldwäscher tätig war. Müsterchen 
dieser kostbaren Mineralien hat er in seinem Hause sorgsam gehütet. In die 
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Schweiz heimgekehrt, betätigte er sich als qualifizierter Feinmechaniker und 
hatte an der Augustinergasse in Zürich vis-a-vis der Drogerie Wernle eine 
eigene Werkstätte, wo er zahntechnische, photographische, optische und 
meteorologische Apparatenteile und Apparate konstruierte. Ferner erstellte 
er Arbeiten für Seidenmaschinen und pröbelte in der ihm noch zur Verfügung 
stehenden Zeit an Erlindungen. Außerdem arbeitete er für die bekannte 
Firma Ochsner. Der der Natur und Heimat verbundene und weitgereiste 
Mann hat sein Dorf, sein Haus und seinen Garten überaus geschätzt und 
bekannte oft, daß es am schönsten zuhause sei. 

Am 1 .  Februar verstarb in der Gemeinde der Seidenfabrikant Heinrich 
Wettstein-Schweizer. Heinrich Wettstein wurde am 1 2. Oktober 1 8 86 in 
Horgen geboren, zog aber bald mit seinen Eltern nach Zürich, wo er die 
Freie evangelische Volksschule und die kantonale Handelsschule besuchte. 
In der Firma A. C. Lutz & Co. absolvierte er seine kaufmännische Lehre. 
Dann ging er einige Jahre in die Fremde, nach Lyon, nach London und 
New York. In die Heimat zurückgekehrt, trat er in die Seidenfirma Hirzel 
& Co. ein. Im Jahre 1 9 1 1 erlolgte der Erwerb der Fabrikliegenschaft Adets­
wil bei Bäretswil. Seiner Tatkraft ist es zu verdanken, daß die geschäftlichen 
Beziehungen in den europäischen Staaten wie in Uebersee beträchtlich er­
weitert wurden. Aber der mit großem Wissen und Können ausgestattete 
Seidenindustrielle Heinrich Wettstein liebte den See, das Fischen, das Segeln 
und das Jagen. Von seiner im Goldbach auf der Anhöhe gdegenen Liegen­
schaft umfaßte sein Auge oft den erhebenden Anblick des eindrucksvollen 
Zürichseepanoramas. 

Im November starben kurz hintereinander zwei Lehrer, von denen jeder 
Jahrzehnte lang an der Küsnachter Schule tätig war. 

Karl Kleb bekam im Jahre 1 906 am Seminar Küsnacht das Wahlfähig­
keitszeugnis und hat von 1 9 1 0-1 952 als Lehrer an der Primarschule Küs­
nacht gewirkt, zunächst auf der Unterstufe, dann auf der Mittelstufe. Wäh­
rend seiner Schulzeit leitete er rund 50 Ferienkolonien, ferner dirigierte er 
Jodel-, Frauen-, Männer- und gemischte Chöre. 30 Jahre leitete er den Kir­
chenchor Küsnacht. Er organisierte Musikfeste und Sängertreffen. Als großer 
Freund des Sportes wurde er Ehrenmitglied des Bürgerturnvereines und des 
Fußballklubs. Außerdem förderte er die Kleintierhaltung, war Mitbegründer 
der Schweizerischen Eierverwertungsgenossenschaft, die er auch präsidierte. 
Der Öffentlichkeit diente er als Gemeinderat und Kantonsrat der Demokra­
tischen Partei. über alles schätzte und liebte er die Geselligkeit. So fand er 
in seiner Wulponia einen aufgeschlossenen Kreis Gleichgesinnter. 

Mitte November starb Sekundarlehrer Gustav Müller, der von 1 904 bis 
1 934 Sekundarlehrer in Küsnacht war. In Gfell-Sternenberg aufgewachsen, 
besuchte der V erstorbene, der sechs Brüder und eine Schwester hatte, die 
Sekundarschule Bauma und kam d'ann im Jahre 1 8 84 als Seminarist an das 
Küsnachter Seminar. 21 Jahre lang war er im Vorstand der Alkoholfreien 
Wirtschaft Küsnacht, und sechs Jahre war er deren Präsident. 
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Dr. iur .  Heinrich Stei11briichel, a. Oberrichter, v. Zürich, Kurhausstraße 3 ,  
geb. 1 87 3 ,  gest. 8 .  Jun i  i 960 

Johann C11stau Miiller- joba1111cs Graf, M ilchhändler, 
Honegger, a .  Sek.- Lehrer v. Gru b  J\R und Küsnacht, 
v. \Xleiningen und Küsnacht, Obere Hesl ibachsrraße 8 5 ,  
Allmendstraße 27, geb. i868,  geb. 1 89 3 ,  gest. i 6. Jan. 1 960 
gest. 9. November 1 960 

Jakob Karl Eg/i-Bruppacher, 
Landwirt, 
v. Küsnachr, Limberg, 
geb . 1 889, gesr. 29. J uni 1 960 

Adolf Bock, v. Küsnacht, 
Eigenstraße z ,  geb. 1 872, 
gest. 1 8 . Dezember 1 960 
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Paul Adolf Lee111a1111-van Elck, 
v. Zollikon, Seestraße 1 ,  
geb. 1 884, gest. 2 3 .  Februar 1 960 

Dr. iur. Paul Ko11rad Hömi-]ung, 
v. Zürich, Stammheim und 

icderneunforn, Boglernstr. 45 ,  
geb. 1 9 1 0, gest. 30. August 1 960 

Florian Niederer-Suhncr, 
Vizedir. der Schweiz. Verkehrszenrr„ 
v .  Masein GR, lm Schönbühl 5 ,  
geb. 1 900, gest. I 3 .  September 1 960 

Albert Hiß-Felber, 
Zeichnungslehrer am Seminar, 
v. Zürich, Untere Hesl ibachstraßc 14, 
geb. 1 89 5 ,  gcst. 1 1 .  März 1 960 

Johann Hei11ricb lf:Ve1tstei11-Schweizcr, 
Industrieller, 
v .  Zürich und Oern·il am Sec 
Steinackerstraße 26, 
geb. 1 886, gest. 1 .  Februar 1 960 

Karl Kleb-Stäubli, a. Lehrer, 
v .  Oberhclfenswil und Küsnachr, 
Lindcnbergstraße 1 z, 

geb. 1 887, gest. 1 2 . lovember 1 960 
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Am 13.  September erlag Florian Niederer im Suhnergut in Küsnacht 
einem Herzinfarkt. 1 900 geboren, wuchs der Verstorbene als Sohn des Gast­
wirtes «Zum süßen Winkel» in der Churer Altstadt auf. Nach Absolvierung 
der Schulen in Chur besuchte Florian Niederer die Handelsschule Neuenburg, 
und. mit dem Diplom in der Tasche trat er in eine Lehre bei der Rhätischen 
Bahn. Bald kam er in die Bahnverwaltung. Darauf ging er nach New York, 
um im Reisebüro der SBB und bei Cook Sprache, Verkehrs- und Reklame­
wesen kennen zu lernen. 1 922 wurde er Direktor des Verkehrsvereines für 
Graubünden und Chef des dortigen Publizitätsdienstes. 1 933 berief ihn die 
Schweizerische Verkehrszentrale in Zürich auf den Posten eines Vizedirektors. 
Er ist Miturheber und Mitschöpfer des großen, für Amerika bestimmten 
Cinerama-Filmes «Holiday». Im Jahre 1 955 organisierte er erfolgreich den 
Jahreskongreß der ASTA (American Society of Travel Agents) an den Ufern 
des Genfersees, wo über 1 500 Reisefachleute aus aller Welt für eine Woche 
zusammenkamen. Seine geschichtlich bedeutungsvolle Hauptleistung aber be­
steht in der amerikanischen Armeeurlauber-Aktion von 1945/46, die seine 
Leistung war und schon im ersten Jahr 250 000 Urlauber in die Schweiz 
führte und dem Schweizer Tourismus etwa 1 00 Millionen Franken einbrachte. 

Im Alter von 50 Jahren starb im Spital Männedorf Dr. iur. Konrad 
Hoerni-Jung. Gebürtig von Stammheim im Weinland und aufgewachsen als 
Sohn des Arztes im damals noch ganz ländlichen Altstetten, war er mütter­
licherseits als Enkel von Ständerat Paul Usteri-Escher, als Schildner zum 
Schneggen und als Meisen-Zünfter Zürich und seiner Tradition tief ver­
bunden. Die Zürichsee-Landschaft war seine Landschaft. Nebenher widmete 
der nach Küsnacht übergesiedelte Jurist sich der Sprachheilschule in Stäfa. 
Seine Gaben hat er dem Kanton Zürich als Sekretär der Erziehungsdirektion 
und später als Direktionssekretär der Finanzdirektion zur Verfügung gestellt. 
Im Jahre 1 955 wechselte er in die Privatindustrie hinüber und wurde Per­
sonalchef der Weltfirma Escher Wyß in Zürich. 

Am 8. Juni starb 87jährig Alt-Oberrichter Dr. Heinrich Steinbrüche!. 
Zunächst als Substitut am Bezirksgericht Zürich tätig, wurde er im Jahre 
1 928 ins Obergericht gewählt, dem er schon seit 1 9 1 6  als Ersatzmann ange­
hört hatte. Er war auch Mitglied und 1 0  Jahre Präsident der Prüfungs­
kommission für Rechtsanwälte. Nach der gesetzlichen Pensionierung wählte 
ihn der Kantonsrat ins Kassationsgericht, in welchem er bis ins 80. Lebens­
jahr wirkte. 

Im ersten Haus an der Seestraße, wenn man von Zollikon kommt, lebte 
Paul Leemann-van Elck. Im Jahre 1 954 kam ein bibliographisches Verzeich­
nis seiner Veröffentlichungen heraus. Es enthält 1 92 Nummern. Seine Neigung 
galt dem Buchdruckergewerbe, der Buchdruckerkunst und besonders den 
Zürcherischen Erstdrucken. Er selbst hat ein bibliophiles Werklein anno 1 932 
herausgegeben «Mein Weg als Sammler».  Sein bevorzugter Literat und Maler 
war «Salomon Geßner, Dichter, Maler und Radierer». über ihn hat er eine 
umfangreiche Publikation veröffentlicht. Im Jahre 1 940 erschien sein Werk 
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«Die Offizin Froschauer im 1 6 .  Jahrhundert» .  In den Jahren darauf verfaßte 
er zwei weitere Werke «Druck, Verlag, Buchhandlung im Kanton Zürich 
von den Anfängen bis um 1 850» und «Die zürcherische Buchillustration von 
den Anfängen bis 1 850».  Dieses Werk ist ein Quartband mit 230 Abbildungen. 
Den Bibeldrucken, diesen Musterleistungen des aufkommenden Buchdrucker­
gewerbes, wandte Leemann seine besondere Aufmerksamkeit zu. Eine seiner 
Schriften trägt den Titel «Der Buchschmuck der Zürcher Bibel bis 1 800». 
In den Kreisen der Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft genoß Paul 
Leemann hohes Ansehen. Er war der Verfasser mancher Gaben an die Mit­
glieder und ein Förderer und Gönner der Gesellschaft. 

Im Monat März starb kurz vor seiner Pensionierung Albert Heß-Felber, 
der in seinen letzten Lebensjahren seine Dienste als Präsident der Alkohol­
freien Wirtschaft Küsnacht lieh. Er war Zeichnungslehrer und Vizedirektor 
des Seminars Küsnacht. Im Jahre 1938  wurde er aus 21 Bewerbern zum 
Nachfolger des zurückgetretenen Zeichnungslehrers ltschner gewählt und 
fand damit eine ihm entsprechende Tätigkeit. Tausende von Kindern kennen 
und kannten seine Illustrationen der Silvesterbüchlein, für die er Hunderte 
von Zeichnungen machte. Keines dieser Bildchen, die die Kinder so sehr 
beglücken, trägt seine Signatur. Und in seiner Wohnung an der Untern Hesli­
bachstraße hütet seine Gattin das größere Lebenswerk des Mannes : seine 
vielen Skizzen und Ölgemälde. Heß war und ist Landschaftsmaler und hat 
die Fähigkeit, das Empfundene und Erschaute in sauberer Technik und nach­
erlebbar wiederzugeben. 

6. Kulturelles 

Die Kulturelle Vereinigung Küsnacht führte im Frühling einen Ausflug 
nach dem Römerkastell lrgenhausen, das um 300 n. Chr. unter Diocletian 
gebaut wurde und das besterhaltene Römerkastell der Schweiz ist, durch. 

Die gleiche Vereinigung veranstaltete im «Sonnen»-Saal einen Vortrag 
der Schriftstellerin Ursula Isler-Hungerbühler über das Thema «Freiheits­
kriege am Zürichsee».  Die Referentin hat im Verlag Theodor Gut, Stäfa, im 
Berichtsjahr auch ein Buch herausgegeben mit dem Titel «In diesem Haus» .  
Das Werk ist die dichterisch gestaltete Geschichte des Hauses Hornweg 14  
in  der Küsnachter Seebucht, das namhafte Persönlichkeiten beherbergte und 
viele große Ereignisse überdauerte. 

Die Kirchgemeinde lud auf den 27. März zu einem Vortrag von Prof. 
Dr. H. Wildberger, Dozent an der theologischen Fakultät der Universität 
Zürich ein. Das Thema lautete «Die Rollenfunde von Qumran» .  Die vor 
1 2  Jahren unweit des Toten Meeres entdeckten Handschriften sind bedeu­
tungsvoll für die alttestamentliche Textvergleichung, für die Kenntnis der 
Umgangssprache Jesu und für die Klärung der Frage, ob Jesus zum Orden 
der Essener gehört hat. Die Schriftrollen sind weitaus die ältesten, hand­
schriftlichen Zeugnisse der Bibel. 
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7. Vereine 

Olympiadesieger Kpl. Rudolf Günthardt wurde am 1 3. September be­
geistert in Küsnacht begrüßt und empfangen. Rudolf Günthardt war Mitglied 
der erfolgreichen an der Olympiade in Rom mit der Silbermedaille ausge­
zeichneten Military-Reiterschaft. 

Der am Eidgenössischen Sängerfest in Genf teilnehmende Sängerbund 
kam am 26. Juni 83 Mann stark punkt 22.00 Uhr vom Feste heim. Der Chor 
hat für seine gesanglichen Leistungen einen Lorbeerkranz mit Gold nach 
Hause gebracht. Als Wettlied wtl1"de «Aufruf», ein Werk des Zürcher Kom­
ponisten Paul Müller, gewählt. 

Am 1 1 .  Januar wurde in Küsnacht ein Vereinskartell ins Leben gerufen. 
22 Vereine waren an der Gründungsversammlung vertreten. Das Kartell 
koordiniert die Vereinsanlässe, führt gemeinsame Veranstaltungen durch und 
nimmt die Interessen der Vereine untereinander und nach außen wahr. Es 
will der kulturellen und dörflichen Eigenständigkeit der Gemeinde Küsnacht 
dienen. 

8. Gewerbliches 

Am Lehrlingswettbewerb der Bezirke Meilen und Hocgen, an welchem 
433 Lehrlinge teilnahmen, sind die Küsnachter Walter Leuenberger, Mecha­
niker, Hans Richner, Bäcker-Konditor, Ruedi Bonderer, Konditor, und 
Willi Bärlocher, Plattenleger, mit der besten Qualifikation «Sehr gut» taxiert 
worden. Die Schlußfeier des Wettbewerbes fand am Sonntagnachmittag des 
13. März im Hotel «Sonne» statt. 

An der Basler Mustermesse stellten folgende Küsnachter Firmen aus : 
Turmix AG, Gebrüder Uster AG, Christen & Co., Edit AG und die Firma 
Flammer & Germann AG. 

9. Statistisches 

Die im Berichtsjahre erstellte Gemeinderechnung zeigt, daß die Grund­
stückgewinnsteuer im vorausgehenden Jahr statt der erwarteten Fr. 600 000.­
total Fr. 2 039 000.- erbrachte. 

Die Volkszählung vom 1 .  Dezember ergab für Küsnacht und gemäß der 
Registratur der Gemeinderatskanzlei 12 1 1 9 Einwohner. Hievon sind 8066 
reformiert und 3242 katholisch. Der Berg zählt 571 Einwohner, die in der 
Gesamtzahl von 1 2  1 1 9 inbegriffen sind. Die Gemeinde hat 3379 Haushal­
tungen, wovon 1 3 8  auf den Berg entfallen. Wohnungen gibt es 3485, die sich 
auf 1 839 bewohnte Häuser verteilen. 

Hans Gattiker 
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